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Die Diskussionen der letzten Tage zeigen deutlich, dass die Akzeptanz des Denkmals mit der Einbeziehung alternativer Denkmalformen und –orte steigt. Eine Erinnerungskultur, die den Prozess und die Bewegung erlebbar macht, scheint einer größeren Zahl von Akteuren gerecht zu werden. Zu diesem Zweck sind Vorschläge, die den Promenadenring einbeziehen gleichwertig zu den sonst favorisierten Vorschlägen zu behandeln.

Aus Fehlern des Berliner Wettbewerbs sollte man unbedingt lernen. 

Das bedeutet zum Beispiel, der Erarbeitung der Auslobungsunterlagen mehr Gewicht zu geben. In ihnen sollte authentisch das Anliegen der Bürgerinnen und Bürger zum Ausdruck kommen: kein beliebiger Teil eines beliebigen Ereignisses gewesen zu sein. Die unterschiedlichen Standorte sind hinsichtlich ihrer Potenziale (historisch, stadträumlich und Folgekosten) zu beschreiben. 

Das von der Verwaltung vorgeschlagene Begleitgremium ist rechtzeitig zur Mitwirkung an der Erarbeitung der Auslobungsunterlagen einzuberufen. Diesem Gremium sollte es auch obliegen weitere Vertreter der Fachöffentlichkeit einzubeziehen. Für eine feste Terminierung der Auslobung des Wettbewerbs gibt es keinen sachlichen Grund. Erst mit Vorliegen der vollständigen Auslobungsunterlagen kann das Verfahren gestartet werden.
Bürgerbeteiligung heißt nicht nur, „ja“ oder „nein“ zu sagen. Ich forderte schon in der Stadtratssitzung
vom 18.03.2009, dass ausgehend von mindestens zwei Standorten die Bürgerschaft in die Abfassung der Wettbewerbsunterlagen einbezogen wird. 

